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Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

geöffnet 
ab 18 Uhr

abwechslungsreiche
Speisekarte

gemütlicher 

Kaminofen

mit Raucherraum
alle 96-Spiele live auf Leinwand

Currywurst & Pommes
nur 2,70 €

Limmerstraße 40, Tel.: 1 69 51 50

Angebot im Februar

anrufen – bestellen – abholen!

jeden Tag von 14 bis 16 Uhr
immer diesnstags:

frischer Fisch 

– direkt aus Galizien

Angebot 
des Monats:

Rioja Senorio 
de Somalo 2010 
rot oder weiß 
2,99 Euro
bei Abnahme eines 
Kartons 15 % Rabatt

dieses Angebot gilt bis zum 25. Februar 2012

Seit über
18 Jahren

ist  Mustafa
Kaptan als
Schneider in
Deutschland
tätig. In Han-
nover ver-
trauen ihm so
bekannte Tex-
tilhäuser wie
Mäntelhaus
Kaiser und Lo&Go die Änderungsarbeiten an der Konfektion
ihrer Kunden an. In seiner Werkstatt in der Fössestraße 12
Ecke Selmastraße verfügt Mustafa Kaptan über alle für eine
professionelle Arbeit notwendigen Maschinen. Wie alle großen
Änderungsateliers wird dort mit speziellen, am industriellen
Bedarf ausgerichteten Geräten wie einer großen Dampfbügel-
maschine, einer Kettel, sowie einer Saummaschine gearbeitet.
Die Anpassung der Kleidungstücke findet vor Ort statt, so dass
der Kunde sicher sein kann, exakt nach seinen individuellen
Maßen bedient zu werden, was besonders bei hochwertigen
Kleidungsstücken sehr wichtig ist.

Mustafa Kaptan – die professionelle 
Änderungsschneiderei in Linden

Andalusien
Costa de la Luz

Novo Sancti Petri
TUI best FAMILY Club Hotel        Chiclana ****

DZ, all inclusive
ausgew. Abflüge 30.03.-23.05.12

Preis pro Person 

ab 489,- Euro
Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover

Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13
EMail: hannover3@first-reisebuero.de 
www.first-reisebuero.de/hannover3

A
m Sonntag, 20.
Januar, feierte
Egon Kuhn sei-
nen 85. Geburts-
tag.  Wie konnte

es anders sein, als im Freizeit-
heim Linden. Ganz nach seinem
Geschmack wurde die Zeit mit
politischen Diskussionen rund
um das Thema „Ein Leben in
und mit kommunalen Netz-
werken“ gefüllt.
Egon hatte sich keine Geschen-
ke gewünscht, sondern zu Gun-
sten seines Stadtteilarchives
Spenden für die Arbeit der Ge-
schichtswerkstatt gewünscht.
Aber ein paar kleine Überra-
schungen wurden ihm dennoch
überreicht. Von Hartmut Tölle
bekam er das Symbol der Eiser-
nen Front, das in den dreißiger
Jahren für den gemeinsamen
Kampf von SPD und KPD ge-
gen den Faschismus stand und
heute aktueller denn je ist, über-
reicht. „Da wir wissen, dass
Egon Kuhn und Faschismus
zwei unversöhnliche Gegensät-

Ein Schelm, wer böses dabei denkt: vom Bezirksbürgermeister gab es ein Banner aus den 1960er Jahren mit
der Aufschrift „Wählt SPD“. Rainer-Jörg Grube hatte es im Keller seiner Eltern entdeckt. Foto: Bachmann

Egons 85. Geburtstag im Freizeitheim: 

Kein Dinner for One  

ze sind, verleihen wir es Dir“,
erklärte Tölle dazu.

Ein etwas größeres Geschenk
hatte danach der neue Bezirks-
bürgermeister von Linden, Rai-
ner-Jörg Grube, dabei. Einen
Fund aus dem elterlichen Kel-
ler, der in Zukunft bei Egon zu
Hause sicher gut aufgehoben
sein wird. Wenn er „outdoor“
ist, trägt er ohnehin immer sein
Erkennungsmerkmal, den roten

Schal. Das gerade vom Grünen
Bürgermeister ein Banner aus
den 1960er Jahren mit dem Slo-
gan „Wählt SPD“ kam, sorgte
denn auch für allgemeine Erhei-
terung. 
Es folgten Reden von Oskar
Negt, der den politischen Men-
schen Egon Kuhn heraushob
und von Oberbürgermeister Ste-
phan Weil. Dieser musste sich
zunächst dafür entschuldigen,
dass er erst mit Verspätung ein-
traf weil er jetzt verstärkt im
Außendienst für die SPD tätig
sei. Ein unentschuldigtes Fehlen
bei einem so wichtigen Termin
in und für Linden kann sich
auch ein Oberbürgermeister von
Hannover nicht leisten. 
So wünschen wir dem Jubilar
noch viele weitere Jahre bei
guter Gesundheit und erfolgrei-
ches Wirken in „seiner“ Ge-
schichtserkstatt im Freizeit-
heim, dessen erster und heimli-
cher Chef er war und bleibt.

Ohne politische Diskussionen geht es nicht: Egon Kuhn (M.) im Ge-
spräch mit Oskar Negt. Foto: Bachmann
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Jusos unterstützen Philipp Schmalstieg
Die Juso-AG Linden-Limmer hat auf ihrer Sitzung am 22.
Januar die Unterstützung der Kandidatur von Philipp
Schmalstieg im Wahlkreis 26 einstimmig beschlossen.
„Wir Jusos Linden-Limmer halten Philipp Schmalstieg für
den klar besten Kandidaten für unseren Wahlkreis“, er-
klärte Steffen Meier, Vorsitzender der Jusos Linden-Lim-
mer. „Seine Vorstellungen von basisdemokratischer Wahl-
kreisarbeit sowie seine thematischen Schwerpunkte in der
Pflege und in der Bekämpfung von Rechtsradikalismus
machen ihn zu einem überzeugenden Kandidaten, der
richtige Antworten auf die drängenden Fragen und Her-
ausforderungen in der niedersächsischen Landespolitik
finden wird.“ Die JungsozialistInnen in der SPD befürwor-
ten die Verjüngung der Landtagsfraktion. Die Kandidatur
von Philipp Schmalstieg sei dafür ein denkbar guter An-
fang. Jochen Giese, Mitglied im Stadtbezirksrat Linden-
Limmer und ebenfalls Juso, erklärte: „Wir werden ihn auf
dem Weg zu seiner Kandidatur unterstützen und freuen
uns schon sehr darauf, für und mit ihm in den Landtags-
wahlkampf zu ziehen, um gemeinsam für Niedersachsen
wieder eine gute SPD-geführte Regierung zu erstreiten
und mit Philipp Schmalstieg einen guten Abgeordneten für
unseren Wahlkreis in den Landtag zu schicken.“

Angebote des AWO-Ortsvereins Linden-Limmer
Am Sonntag, 5. Februar, öffnet das Sonntagscafé „Ach-
tung Klassik“ im Ernst-Korte-Haus, Posthornstraße 27,
um 14 Uhr und bietet  „Einen musikalischen Nachmittag“.
Wie immer beginnt das Programm um 15 Uhr. Der Eintritt
ist frei. Der AWO-Ortsverein Linden-Limmer bietet den
Tanztee mit vielen karnevalistischen Einlagen unter der
Leitung von Helene und Hermann Wille, am Samstag, 11.
Februar, im Seniorenzentrum Ihme-Ufer, Ottenstraße 10,
an. Ab 14.30 Uhr sind tanzfreudige Senioren herzlich ein-
geladen. Wer bei Kaffee und Kuchen nur zuschauen
möchte, ist ebenfalls herzlich willkommen.

„Mein Zahir“ – eine Buchpremiere
Jacek T.Zielinski stellt am Donnerstag, 23. Februar, ab 19
Uhr im kargah-Haus, Zur Bettfedernfabrik 1, seinen Ge-
dichtband „Mein Zahir“ vor. Der Leiter des Geest-Verla-
ges, Alfred Büngen, hält die einleitende Rede. Die Ge-
dichte werden vom Autor vorgetragen und musikalisch
von Torsten Käseberg begleitet. Die Lesung findet in
gemütlicher Atmosphäre in den kargah-Veranstaltungs-
räumen statt, in denen auch Gemälde des Autors zu se-
hen sein werden.

Neue Ausstellung im Küchengartenpavillon
Quartier e. V. zeigt vom 5. Februar bis 25. März im
Küchengartenpavillon auf dem Lindener Bergfriedhof
Aquarelle und Acrylbilder mit Lindener Motiven von Volker
Brose. Wie der Titel der Ausstellung „Mit dem Lindenma-
ler unterwegs – Ausgewählte Bilder mit Lindener Motiven
in Aqua-
rell und
Acryl“
schon
andeu-
tet, lädt
der in
Linden
lebende
Maler die
Besu-
cher ein,
an seiner
persönli-
chen Sicht auf den Stadtteil und viele seiner sehenswer-
ten Winkel teilzuhaben. Auch wenn die Motive manchmal
befremdlich scheinen, so sind sie doch eine Art Liebeser-
klärung an das heutige Linden in seiner speziellen Schön-
heit. Der Managementtrainer und Berater Volker Brose,
Jahrgang 1957, lebt und arbeitet im Herzen von Linden.
Er ist Autodidakt und malt seit 12 Jahren in seiner Freizeit
hauptsächlich in den Techniken Aquarell und Acryl. Seine
ausdrucksvollen Bilder spiegeln in gegenständlicher Mal-
weise das Besondere und die Schönheit des Alltäglichen,
wie wir es jederzeit an jedem Ort entdecken können,
wenn wir der Wirklichkeit nur mit genügender Aufmerk-
samkeit begegnen. Volker Brose sucht seine Motive vor
der Haustür, sein Blick auf die Dinge ist persönlich und
zeichnet ein facettenreiches Bild des Stadtteils ohne ro-
mantische Verklärung. Die Bilder sind dienstags, freitags
und sonntags von 14 bis 16 Uhr zu sehen, der Eintritt ist
frei. Die Eröffnung der Ausstellung findet am Sonntag, 5.
Februar, 13 Uhr, im Küchengartenpavillon, Auf dem Linde-
ner Berge 44, statt.“

Kensal Rise / London
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V
or 40 Jahren, am 28.
Januar 1972 be-
schloss die Mini-
sterpräsidentenkon-

ferenz unter Vorsitz von Willy
Brandt den sogenannten „Radi-
kalenerlass“. Zur Abwehr ver-
meintlicher Verfassungsfeinde
sollten  „Personen, die nicht
Gewähr bieten, jederzeit für die
freiheitlich-demokratische
Grundordnung einzutreten“, aus
dem öffentlichen Dienst fernge-
halten bzw. entlassen werden;
vom Briefträger über Lokführer
bis zum Lehrer. Willy Brandt
bezeichnete dies später als ei-
nen der größten Fehler in seiner
politischen Arbeit. 40 Jahre spä-
ter wenden sich jetzt 14 vom
Berufsverbot betroffene Lehre-
rinnen sowie SozialarbeiterIn-
nen aus dem Raum Hannover
an die Öffentlichkeit und for-
dern von der Landesregierung
eine Aufarbeitung und vollstän-
dige Rehabilitierung.
In der 1970er und 1980er Jah-
ren wurde ihnen wegen der
Wahrnehmung demokratischer
Rechte – zum Beispiel aufgrund
von Kandidaturen für die DKP
oder wegen antimilitaristischer
Aktivitäten – der Zugang zum
Öffentlichen Dienst versperrt;
einige von ihnen wurden direkt
aus dem Schuldienst entlassen.
Zu der Zeit wurden LehrerIn-
nen und Briefträger,
Lokomotivführer und Ärzte,
Sozialarbeiter, Zöllner und Wis-
senschaftler von behördlichen
Stellen drangsaliert und mit
dem Entziehen der beruflichen
Existenzgrundlage abgestraft.
Neben Bespitzelung und Gesin-
nungs-„Anhörungen“ mussten
sie oftmals jahrelange Prozesse

und auch Arbeitslosigkeit über
sich ergehen lassen. 
Besonders die damals von Dr.
Ernst Albrecht (CDU) geführte
niedersächsische Landesregie-
rung betrieb die Berufsverbots-
praxis mit „rattenhafter Wütig-
keit“, urteilte der damalige
SPD-Fraktionsvorsitzende im
Landtag, Karl Ravens.
Trotz der 1995 erfolgten Fest-
stellung durch den Europäi-
schen Gerichtshof in Straßburg,
dass die Berufsverbotspraxis
gegen die Menschenrechtskon-
vention (Meinungsfreiheit, Ver-
einigungsfreiheit) verstößt, fand
für die Betroffenen keine mora-
lische, politische und ökonomi-
sche Rehabilitierung statt.
Realschullehrer Hubert Brieden

40 Jahre Berufsverbot:

Betroffene aus dem Raum 
Hannover fordern Rehabilitierung

(parteilos, heute Autor von hi-
storischen Sachbüchern und
Kriminalromanen) aus Neu-
stadt: „Nach meinem Berufs-
verbot 1978 musste ich mehrere
Jahre als LKW-Fahrer und Job-
ber tätig sein. Kürzlich bekam
ich einen Bescheid: Ich werde
500 Euro Rente bekommen.“
Grund- und Hauptschullehrer
Matthias Wietzer aus Linden,
(ehemaliger DKP Ratsherr der
Landeshauptstadt Hannover,
heute im Schuldienst tätig):
„Mein Berufsverbot dauerte 12
Jahre und 5 Monate, das bedeu-
tet, ich werde voraussichtlich
pro Monat über 500 Euro weni-
ger Pension bekommen - das
wäre eine lebenslange Abstra-
fung.“
Nun fordern die Betroffenen:
„Die Bespitzelung kritischer
Opposition muss ein Ende ha-
ben. Wir fordern die Herausga-
be der ,Verfassungsschutz‘-Ak-
ten, wir verlangen die Aufhe-
bung der diskriminierenden Ur-
teile und eine materielle Ent-
schädigung der Betroffenen.“ 
Heute gilt als Umsetzung einer

EU-Richtlinie das Allgemeine
Gleichbehandlungsgesetz
(AGG), das eine Diskriminie-
rung wegen politischer Über-
zeugung verbietet. Doch ein öf-
fentliches Eingeständnis, dass
der „Radikalenerlass“ Unrecht
war unterblieb in Deutschland.
Im Gegenteil: 2004 belegten die
Länder Baden-Württemberg
und Hessen einen Heidelberger
Lehrer mit Berufsverbot, weil
er sich in antifa-Gruppen enga-
giert hatte. Erst 2007 wurde
dies höchstrichterlich für Un-
recht erklärt. In Bayern wird
von BewerberInnen für den Öf-
fentlichen Dienst weiterhin for-
mularmäßig, die Distanzierung
von Organisationen und Partei-
en verlangt, die vom Verfas-
sungsschutz als „linksextrem“
diffamiert werden. Eine frag-
würdige Praxis die mit jüngsten
Äußerungen aus der CSU eine
bedenkliche Aktualität erlangt,
als von dort gefordert wird, alle
Bundestagsabgeordneten der
Linken zu bespitzeln oder am
Besten die Partei Die Linke
gleich ganz zu verbieten.  hew

Vom Berufsverbot Betroffene fordern moralische, politische und materielle Rehabilitierung (v. l. n. r.): Rolf
Günther (Kleefeld), Lothar Pollähne (Südstadt), Matthias Wietzer (Linden), Cornelia Booß-Ziegling (List), Hubert
Brieden (Neustadt), Rolf Schön (Linden) und Udo Paulus (Hildesheim). Foto: Nils Johannsen

Während in Hannover
und im Stadtbezirk

Linden-Limmer Strom- und
Gasabschaltungen auch im
Winter und z.B. bei alleiner-
ziehenden Müttern mit klei-
nen Kindern stattfinden, die
Strom- und Gaspreise in
schöner Regelmäßigkeit er-
höht werden, haben sich die
Stadtwerke dazu entschlos-
sen, nicht mehr für die Masse
ihrer Kunden zu wirken, son-
dern als Kunstmäzene aufzu-
treten. Die Linke fragt daher
die Verwaltung, in welcher
Höhe gehen der Stadt Ein-
nahmen durch die Spende
der Stadtwerke für die Erwei-
terung des Sprengelmuseums
verloren?  Wie lange könnte
mit diesem Einnahmeverlust
die Stadtteilbibliothek im
FZH Linden betrieben wer-
den? Welche Projekte der
Stadt werden im Stadtbezirk
von den Stadtwerken finanzi-
ell unterstützt? 
Die Antwort der Verwaltung
fiel ausweichend aus. Ver-
wiesen wurde auf das Enga-

gement von enercity als Aus-
druck traditioneller Verbin-
dung mit den BürgerInnen
als Bestandteil der PR-Kom-
munikation. Der Stadt als Ei-
gentümerin der Stadtwerke
gehen demnach keine Ein-
nahmen verloren, weil die
Stadtwerke ihre Mittel sonst
anderweitig einsetzen wür-
den. Somit ist auch der Be-
trieb der Stadtteilbibliothek
im FZH-Linden nicht tan-
giert, so die Verwaltung.  Un-
ter Hinweis darauf, dass sich
mit dem Heizkraftwerk und
der enercity-Zentrale im Ih-
mezentrum zwei wesentliche
Standorte der Stadtwerke in
Linden befinden, werden hier
auch Projekte und Einrich-
tungen gefördert. Genannt
wurden beispielhaft das
Fährmannsfest, das Boot-
BooHook-Festival sowie der
Verein „Lebendiges Linden“.
Das Sponsoring ist unabhän-
gig davon, ob es sich dabei
um Projekte der Stadt Han-
nover handelt, so die Verwal-
tung abschließend.

Anfrage im Bezirksrat Linden-Limmer:

Die Linke: Sponsoring durch 
die Stadtwerke fragwürdig
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

Seit über 30 
Jahren in Linden!

Empfehlungen für den Februar

1. Lammspieß auf „Café de Paris“-Sauce 
dazu Kartoffeln, Reis und Salat

2. Lachsfilet im Blätterteig 
an Senf-Dill-Sauce und buntem Gemüse

Jeden Sonntagmittag und bei jedem 96-Spiel die 96er Fan-Platte 
Vorspeise, Zaziki, Salat, Hauptgericht (Gyros, 2 Suzuki, Leber, 2 Schnitzel,

Reis, Pommes) für 2 Personen 24,90 Euro

Ricklinger Straße 154
30449 Hannover

Tel.: 0511 / 4 58 23 66
Fax: 0511 / 4 58 23 67

Öffnungszeiten:
Mo. - Do. 17 - 24 Uhr

Fr., Sa., So. & an Feiertagen
12 - 15 Uhr & 17 - 24 Uhr

www.artemis-hannover.de

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Brot des Monats
Bio-Dreikorn-Brot 750g – 2,99 €

Z
u den großen Themen
der Geschichte gibt es
Informationen in Hül-
le und Fülle. Bücher,

Filme, Ausstellungen oder das
Internet geben umfassende Ein-
blicke in die Welt der alten
Ägypter, das römische Kaiser-
reich, ins Mittelalter oder in die
jüngere Vergangenheit. Weniger
einfach war es lange Zeit, etwas
über die lokale Stadtgeschichte
zu erfahren. Inzwischen gibt es
ein Netzwerk an Informations-
Orten, in denen Lokalgeschich-
te erforscht und lebendig darge-
stellt wird: die Geschichtswerk-
stätten. Ursprünglich in Schwe-
den entstanden, breiteten sie
sich Anfang der 80er Jahre in
Deutschland aus. Seit 1987 hat
auch Linden eine Geschichts-
werkstatt.
Beheimatet ist die Geschichts-
werkstatt im Untergeschoss des
Freizeitheims Linden. Sie be-
schäftigt sich schwerpunkt-
mäßig mit dem Leben der Lin-
dener Arbeiterfamilien. Denn
die Lokalgeschichte Lindens ist
eng mit der industriellen Ent-
wicklung im 19. Jahrhundert
verbunden. Das einst beschauli-
che Dorf Linden hatte sich bis
1860 zu einem großen Indu-
striezentrum entwickelt. Die
neu errichteten Fabriken
benötigten immer mehr Arbeits-
kräfte, die sie von außerhalb an-
warben. Der enorme Zustrom
der Auswärtigen sorgte schon
bald dafür, dass Fabrikarbeiter
den größten Anteil an der Lin-
dener Bevölkerung stellten.

Die Geschichtswerkstatt
gibt Antworten

Wie lebten diese Arbeiter und
ihre Familien? Auf diese Frage
gibt die Lindener Geschichts-
werkstatt Antworten. Viele so-
ziale Errungenschaften, die in
der modernen Arbeitswelt ver-
ankert sind, gab es damals
nicht. Noch vor 150 Jahren
schufteten Arbeiter 14 Stunden
am Tag, der geringe Lohn reich-
te gerade zum Überleben. Kran-
ken- und Rentenversicherung,
Arbeitsschutz, gleiches Wahl-
recht für alle – Mitte des 19.
Jahrhunderts einfach undenk-
bar. Um diese menschenunwür-
digen Bedingungen zu verän-
dern, organisierten sich immer
mehr Arbeiter und gründeten
Interessenvereine, Gewerk-
schaften und Parteien. Die Ar-
beiterbewegung entstand. Und
im hochindustrialisierten Lin-
den im besonderen Maße.

In der Geschichtswerkstatt sind
viele Dokumente dieser Zeit
ausgestellt: Fahnen, Symbole,
Urkunden, Zeitungen und Fo-
tos. Eine Fotoreportage des Ar-
beiterfotografen Walter Ball-
hause vervollständigt die
Sammlung. Wertvolle Raritäten
sind in Vitrinen untergebracht,
so z.B. die erste Ausgabe der

Zeitung „Volkswille“ aus dem
Jahr 1890 und eine 1927 ge-
weihte Fahne der 22. Abteilung
der SPD Linden-Limmer. Un-
beschadet überdauerte diese
Fahne die NS-Zeit – versteckt
in einem Ofenrohr. Darüber
hinaus befindet sich umfangrei-
ches Material zur Geschichte
Lindens und der SPD Hanno-

ver-Linden im Archiv der Ge-
schichtswerkstatt. Auch eine
originale Arbeiterwohnküche
aus dem Jahr 1930 lässt sich be-
sichtigen.

Lindener erzählen
ihre Lebensgeschichte

Die Anfänge des Geschichtska-
binetts reichen in die späten
1970er Jahre zurück. Hier kam
der Zufall zu Hilfe. Das 1961
neuerbaute Freizeitheim hatte
sich schnell zu einem Treff-
punkt der älteren Lindener Bür-
ger entwickelt. Hier trafen sie
sich, tauschten Erinnerungen
aus, klönten, spielten Skat.
Egon Kuhn, damaliger Leiter
des Freizeitheims, suchte gera-
de nach Zeitzeugen zur Arbei-
terbewegung. Es stellte sich
heraus, dass viele der im Frei-
zeitheim versammelten Rentner
in Fabriken gearbeitet hatten.
Nun erzählten sie ihre Lebens-
geschichten und die ihrer Eltern
und Großeltern: persönliche
Geschichten aus der Lindener
Arbeiterbewegung. Daraus ent-
standen mehrere bundesweit be-
achtete Dokumentationen und
Ausstellungen. Diese Projekte,
mit einem Kulturpreis ausge-
zeichnet, führten schließlich zur
Gründung der Geschichtswerk-
statt, die am 28. April 1987 of-
fiziell eröffnet wurde. In den
Folgejahren kamen weitere
Ausstellungsstücke und Doku-
mente hinzu. Die Geschichts-
werkstatt hat sich als Anlauf-
stelle für Bildungsveranstaltun-
gen von Schulen, Vereinen, Ge-
werkschaften und Verbänden
etabliert. Das zeigt sich auch im
Gästebuch: unter den vielen Be-
suchern und Gruppen, die sich
dort eingetragen haben, befin-
den sich auch ausländische De-
legationen. tb

Lindener Geschichtswerkstatt
im Freizeitheim Linden,
Windheimstraße 4. Öffnungs-
zeiten: jeden Montag von 10
bis 12 Uhr und nach telefoni-
scher Absprache unter 2 10 71
25 (Egon Kuhn). Schulklassen
und Interessierte haben die
Möglichkeit, die Arbeiter-
wohnküche zu besichtigen
und Gespräche mit Eva-Ma-
ria Brakel, Telefon 44 87 24 zu
führen.

Die Lindener Geschichtswerkstatt:

Archiv der Arbeiterklasse

Sein Lebenswerk: Egon Kuhn im Geschichtskabinett im Freizeitheim Linden. Schwerpunkte des Archivs sind
das Leben der Lindener Arbeiter und die Arbeiterbewegung.

Der Volkswille vom 23. Februar 1933: Wenig später wurde die SPD-
Zeitung von den Nationalsozialisten verboten.

In jeder Zigarettenschachtel eine Sammelkarte: der Eifro-Zigarettenvertrieb brachte die Serie „Vorkämp-
fer des Sozialismus“ heraus. Neben Marx, Engels und Liebknecht findet sich in der Sammlung auch Hein-
rich Meister, der erste aus Linden in den Reichtstag gewählte Abgeordnete wieder.
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EINFÜHRUNGSLEHRGANG

AIKIDO
am Sonnabend, 10. März 2012, von 14.00 bis 18.00 Uhr

in der AIKIDO SCHULE LINDEN
Kosten: 30,00 € 

Um Anmeldung wird gebeten !
(Tel. und Adresse siehe Anzeige)

Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Eine Stimme, eine Gi-
tarre. Dieses Rezept –

so simpel wie heilsam –
stammt aus den Urzeiten
des Rock ’n’ Roll. Song-
schreiber Marceese wagt
es, damit zu experimentie-
ren. Was dabei heraus
kommt, demonsrtiert der
Kreuzberger am 11. Febru-
ar, ab 21 Uhr bei den
Wachweibern am Küchen-
garten.

Weltweit gerät die Wirt-
schaft durch die anhal-

tende Finanzkrise in schwere
Turbulenzen. Die Realwirt-
schaft geht in die Knie, Banken
und anderen Akteure der Fi-
nanzmärkte werden mit Steuer-
geldern gesund gepflegt. 
Die Belastungen für Beschäftig-
te, Arbeitslose und Rentner hin-
gegen nehmen deutlich zu.
Lohndumping und Leiharbeit
werden aus Angst vor dem Ar-
beitsplatzverlust hingenommen.
Angst vor Armut prägt das Le-
ben immer größerer Teile der

Bevölkerung. Sahra Wagen-
knecht, MdB, stellvertretende
Vorsitzende der Bundestags-
fraktion der Partei DIE LINKE
und Harmut Tölle, Vorsitzender
des DGB-Bezirks Niedersach-
sen-Bremen-Sachsen-Anhalt
werden mögliche Wege aus der
Krise skizzieren, Alternativen
zum Finanzmarktkapitalismus
aufzeigen und die Rolle des be-
ginnenden weltweiten Protestes
diskutieren.
Dienstag, 7. Februar, 19.30 Uhr,
Audimax, Leibniz Universität
Hannover, Welfengarten 1.

Alternativen zum Finanzmarktkapitalismus:

Wagenknecht und Tölle 
diskutieren in Hanover

A
m 25. Januar fand
die 13. Ausbil-
dungsinformati-
onsbörse vom Ar-

beitskreis Lehrstelleninitiati-
ve ALi  im Schulzentrum Ba-
denstedt statt. 850 Schüler
und Schülerinnen aus Hanno-
ver haben mit ihren Lehrkräf-
ten die Börse besucht und
sich von den über  40 Aus-
stellern Fragen zu Beruf,
Ausbildung und schulischer
Laufbahn beantworten las-
sen.  
Eröffnet wurde die Veranstal-
tung durch Bürgermeister
Herrn Strauch, die Leiterin
des Diakonischen Werkes
Stadtverband Hannover, Frau
Schlimme, die Fraktionsvor-
sitzende der SPD Frau Kast-
ning, die Bezirksbürgermei-
sterin von Ahlem-Baden-
stedt-Davenstedt, Frau Schli-
enkamp, den Bezirksbürgermei-
ster von Linden-Limmer, Herrn
Grube, und Frau Haller, der
Leiterin der Hauptschule im
Schulzentrum Badenstedt.
Zeitgleich wurde die 15. Aufla-
ge der gleichnamigen Ausbil-
dungsplatzbroschüre ALi veröf-
fentlicht. Darin ist eine umfang-
reiche Aufstellung freier Aus-
bildungs- und Praktikumsplätze
enthalten, die durch persönliche
Kontakte ermöglicht wird. Hier-
für haben Schüler und Schüle-
rinnen vom Schulzentrum Ba-
denstedt hunderte von Betrie-

ben aus Hannover-West und
Empelde aufgesucht, nach Aus-
bildungsmöglichkeiten und -be-
dingungen gefragt und die Be-
reitschaft zur Aufnahme in die
Broschüre erfragt.
Viele Haupt- und Ehrenamtli-
che Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen, Schüler und Schülerin-
nen vom Schulzentrum Baden-
stedt und über 40 Aussteller und
Ausstellerinnen haben zu dieser
sehr gelungenen und überaus
erfolgreichen Veranstaltung bei-

getragen, die durch die Landes-
hauptstadt Hannover mit dem
Jugend- und Sozialdezernat,
von der Agentur für Arbeit Han-
nover und von dem Bezirksrat
Ahlem-Badenstedt-Davenstedt
finanzielle unterstützt wurde
und weitere Unterstützung
durch die kostenlose Bereitstel-
lung von Materialien durch die
Kirchengemeinde Linden-Nord
und den Stadtkirchenverband
Hannover erfahren hat.
Erstmals gab es zudem eine

„kleine Börse“ auf der
„großen Börse“: Der „Zu-
kunftsmarkt Badenstedt“
vom Projekt: „Zukunft pas-
siert - und ich kann sie ge-
stalten“, organisiert von Latif
Al Gailani und Monika
Imsande mit weiteren Schü-
lerInnen der Hauptschule Ba-
denstedt und der Johannes-
Kepler-Realschule. Leitung:
“mensch und region“ / Han-
nover, Projektträger: „Bür-
gerverein Badenstedt und
Umgebung“ , Gefördert
durch die Region Hannover /
Fond „Miteinander-Gemein-
sam für Integration“ und dem
Fachbereich Soziales der
Landeshauptstadt Hannover.
Die Schirmherrschaft über
die Börse ALi haben der Be-
zirksbürgermeister Herrn
Grube und die Bezirksbür-
germeisterin Frau Schlien-

kamp.
Die Initiative ALi zeigt, wie auf
regionaler Ebene Schulen und
Berufsbildende Schulen, soziale
und kirchliche Einrichtungen,
politische Gremien, Betriebe
und ihre Organisationen effek-
tiv zusammenarbeiten und We-
ge gegen die Jugendarbeitslo-
sigkeit beschreiten.
Die ALi-Broschüre kann ko-
stenlos über das Sozial-Center
Linden des Diakonischen Wer-
kes Hannover, Elisenstraße 30,
Telefon 4 58 22 72, bezogen
werden.

Erfolgreiche Veranstaltung im Schulzentrum Badenstedt:

850 SchülerInnen besuchen die
Ausbildungsinformationsbörse ALi

SchülerInnen mit der ALi-Broschüre. Foto: Wartze
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N
euer Schwung in ei-
ner alten Debatte:
Mitte Januar präsen-
tierte die Region

Hannover ihre lange erwartete
Studie zu Zukunftaspekten der
Stadtbahnlinie 10 („D-Linie“)
Hannover-Linden. Schon weni-
ge Tage später stand das Thema
an vorderster Stelle bei der Sit-
zung des Stadtbezirksrates. 
In Linden-Limmer hatten sich
Grüne und Linkspartei schon
vor Bekanntgabe der Studiener-
gebnisse klar auf die Ein-
führung der Niederflurtechnik
festgelegt, ohne den Kostenver-
gleich abzuwarten. 
Nun hat die Studie ergeben,
dass die Neu-Einführung des
Niederflur-Systems insgesamt
teurer werden würde. Zudem
haben die Referenten die städte-
baulichen Nachteile des Nieder-
flursystems herausgehoben: Es
käme dabei zu Behinderungen
an den Einfahrten im Bereich
der Haltestellen Harenberger
Straße und Ungerstraße, sowie
bei der Belieferung von Läden
am Küchengarten. Abgesehen
davon würde die Option ver-
schenkt, Linden-Limmer doch
noch direkt an das vorhandene
Hochflur-Gesamtnetz anbinden
zu können. 
Angesichts der sich insgesamt
verstärkenden Argumente für
das Hochflursystem, stellte Be-
zirksratsherr Andis Rava eine
neue Variante zur Diskussion:
„Ist geprüft worden, ob das
Gleisbett bei Hochbahnsteigen
um 30 Zentimeter abgesenkt
werden kann?“ fragte der Ver-
treter der PIRATEN. Rava ver-
wies auf eine entsprechende
Bauweise in Stuttgart, wo
Hochbahnsteige nur noch 60
Zentimeter über dem Straßenni-
veau liegen und damit nicht
mehr so wuchtig erscheinen. 

In ihrer Antwort würdigte die
Verwaltung den Vorschlag und
legte dar, dass eine Absenkung
bis zu 30 Zentimeter im Grund-
satz denkbar sei. Im konkreten
Fall der Limmerstraße ließe
sich dies aber nicht realisieren. 
„Ich kann die Argumente der
Verwaltung gegen eine Gleisab-
senkung im Bereich der Lim-
merstraße nachvollziehen“, er-
klärte Rava dem Lindenspiegel.
Insgesamt seien bezüglich der
drei Haltestellen „ansprechende
und städtebaulich akzeptable
Lösungen“ für die Hochflur-Va-
riante gefunden worden. Für
den Bereich zwischen Küchen-
garten und Wunstorfer Straße
liege jetzt ein Kompromiss vor,
der in einem Dialog entstanden
sei, bei dem die unterschied-
lichsten Interessen berücksich-
tigt wurden: Die der direkt Be-
troffenen vor Ort, Bewohner
wie Kaufleute, aber auch die
der hannoverschen Allgemein-
heit. „Jetzt kommt es darauf an,
in der Feinplanung veränderte

Verkehrsströme zu beachten
und dabei auch die Interessen
der Radfahrer stärker als bisher
zu berücksichtigen“, sagte Ra-
va. 
Ganz Hannover und die Region
hat Dirk Hillbrecht, verkehrspo-
litischer Sprecher der PIRA-
TEN-Fraktion im Rat, im Blick:
„Da insgesamt noch über 50
oberirdische Stadtbahnhaltestel-
len darauf warten zu Hochbahn-
steigen umgerüstet zu werden,
sollte und kann die Bauvariante
mit abgesenktem Gleisbett an-
dernorts in der weiteren Bau-
planung berücksichtigt werden.
Ich freue mich, dass die Verwal-
tung dieser Idee offen gegenü-
bersteht.“ Im Rat hatte sich
Hillbrecht dieser Tage dafür
ausgesprochen, die früheren
Planungen zur Tunnelung der
D-Linie nicht endgültig zu be-
erdigen. „Wir verbauen uns die-
se Option, wenn wir für die Li-
nie 10 die Niederflurtechnik
einführen“, warnte Hillbrecht. 
Auch in der SPD gibt es starke

Neue Aspekte in der Systemdiskussion um die Stadtbahn in Linden:

Niedrige Hoch-
oder hohe Niederflurbahnsteige?

Stimmen für die Hochflurvari-
ante. „Unsere Tendenz geht da-
hin“, so SPD-Verkehrsexperte
Jürgen Mineur. Wie in Linden-
Limmer deutet sich auch im Rat
an, dass mit Erstarken der Grü-
nen die langjährige Liebe der
SPD zu diesem Partner langsam
erkaltet. „Wir sind offen für den
Dialog mit allen, die an sachori-
entierten Lösungen jenseits
ideologischen Blockdenkens in-
teressiert sind, auch und gerade
in Verkehrsfragen“, flaggt Pirat
Hillbrecht in alle Richtungen.

hdb/hew

Skizze eines abgesenkten Gleisbetts in Kombination mit einem reduzierten Hochbahnsteig.
Quelle: Initiative Pro D-Tunnel

D
ie Bürgerinitiative
Umweltschutz
(BIU) und der Ver-
kehrsclub Deutsch-

land (VCD) begrüßen es, dass
die Region Hannover einen de-
taillierten Vergleich zwischen
Hochflur-und Niederflurlösung
für den barrierefreien Ausbau
der Stadtbahnlinie 10 vorge-
nommen hat. Das am 12. Januar
vorgestellte Gutachten wurde
von der Regionsverwaltung in
Auftrag gegeben, nachdem die
geplanten Hochbahnsteige in
der Limmerstraße vor Ort auf
heftigen Widerstand gestoßen
waren, der trotz einiger Ände-
rungen der Planungen bis heute
besteht. So hat auch die große
Mehrheit der Teilnehmer des
neutral moderierten „Runden
Tisches“ für eine Niederflurlö-
sung gestimmt. 
BIU und VCD haben zur aktu-
ellen Diskussion mit ihrer Bro-
schüre „Chancen für/durch Nie-
derflurbahnen“ beigetragen. Sie
haben darin die von der üstra
vertretene Meinung widerlegt,

dass Hochbahnsteige die einzig
sinnvolle Lösung seien. Die bei-
den Verbände sehen sich durch
die Ergebnisse des heute vorge-
stellten Gutachtens teilweise be-
stätigt. „Wichtige, von uns
geäußerte Kritikpunkte an den
bisherigen Planungen werden
im Gutachten aufgegriffen“,
freut sich Cay Lienau vom VCD
Hannover. 
Das Gutachten der Region
kommt unter anderem zum Er-
gebnis, dass eine Niederflurlö-
sung den hohen Ansprüchen
von mobilitätseingeschränkten
Fahrgästen genügt, was bisher
häufig bezweifelt wurde. Nicht
mehr in Frage gestellt wird
auch, dass sich Niederflurborde
einfach und platzsparend in die
Seitenräume der Straßen inte-
grieren lassen. 
Anders als das Gutachten der
Region bewerten BIU und VCD
die Umsetzungsmöglichkeiten
der Hochflurvariante schlechter
als die der Niederflurlösung.
Ein einzelner Hochbahnsteig
kann möglicherweise schnell

gebaut werden, wenn man sich
über die Widerstände in Linden
hinwegsetzt. Die gesamte Linie
10 mit Hochbahnsteigen aus-
zurüsten wird jedoch sehr viel
länger dauern als die Umset-
zung der Niederflurvariante. 
Zweifel haben BIU und VCD
an den ermittelten Mehrkosten
der Niederflurlösung gegenüber
der Hochbahnsteigvariante.
Schon die üstra hatte Anfang
2010 in ihrem eigenen Gutach-
ten die Mehrkosten für Unter-
haltung von Fahrzeugen und
Fahrweg bei Niederflur deutlich
zu hoch angesetzt. Diese Ten-
denz zeigt sich – wenn auch in
abgemilderter Form – auch im
aktuellen Gutachten der Region. 
In der finanziellen Bilanz feh-
len außerdem die Mehrerlöse
durch den größeren Anstieg der
Fahrgastzahlen durch den At-
traktivitäts-und Imagegewinn
einer modernen Niederflurbahn.
Dieser gründet sich unter ande-
rem auf die bessere Zugänglich-
keit der Niederflurhaltestellen,
die das Gutachten der Region

immerhin anerkannt hat. 
Die dann evtl. verbleibenden
Mehrkosten sind gering gemes-
sen daran, dass ausschließlich
das Niederflursystem die Opti-
on bietet, das Schienennetz in
der Stadt Hannover noch weiter
auszubauen. Thomas Schwartz
von der BIU dazu: „Die erwar-
tete weitere Zunahme von Fahr-
gastzahlen wird dazu führen,
dass eine Umstellung stark be-
lasteter Buslinien auf ein Schie-
nenverkehrssystem notwendig
wird. Egal ob in der Sallstraße,
der Bödekerstraße oder der Fer-
dinand-Wallbrecht-Straße:
Hochbahnsteige kann man sich
hier schwer vorstellen. Das
Festhalten am Hochflursystem
führt in eine planerische Sack-
gasse.“ Dieser Aspekt fehlt im
Gutachten der Region leider.
Cay Lienau empfiehlt, unver-
züglich eine moderne Nieder-
flurbahn auszuleihen und auf
der Linie 10 für einige Wochen
einzusetzen, damit die Hanno-
veraner sich persönlich einen
Eindruck von dieser stadtver-

träglichen Technik verschaffen
können. In Niederflurfahrzeuge
können fast alle Fahrgäste so-
fort leicht ein-und aussteigen –
auch ohne den Bau spezieller
Bordsteine. 
„Wir fordern die Parteien in der
Region auf, auf Basis der jetzt
vorliegenden Ergebnisse die
Planungen für eine Niederflur-
straßenbahn aufzunehmen“, so

Thomas Schwartz . Sollte ein
Teil der politischen Repräsen-
tanten mit einer Entscheidung
zugunsten der Niederflurbahnen
noch zögern, empfehlen wir Ih-
nen eine kommunalpolitische
Studienreise in eine der zahlrei-
chen Städte mit modernen Nie-
derflurbahnen im In-und Aus-
land. Cay Lienau, VCD 

Thomas Schwartz, BIU

Pro Niederflurtechnik – Presseerklärung von BIU und VCD zum Gutachten für die Stadtbahnlinie 10: 

Sinnvolle Investition in die Zukunft 

Chimären sind Fabel-
wesen, die aus Kör-
perteilen verschiede-

ner Tiere bestehen. Sie stellen
einen wichtigen Bestandteil
und immer wiederkehrendes
Motiv in der Malerei des
Burgdorfer Künstlers Stefan
Heuer dar, dessen Werke vom
02.03.12 – 03.02.12 in
der Galeria Lunar, Köt-
nerholzweg 51, zu se-
hen sein werden. 
In ihnen verknüpfen
sich dämonische Sinn-
bilder der Romantik
und der frühen Gotik
mit bildsprachlichen In-
halten der heutigen
Zeit. Außerdem gibt es
Assemblagen in der
Tradition der dadaisti-
schen und surrealisti-
schen Dingmontage zu
sehen, in denen die
Fundstücke ihre ur-

sprüngliche Bedeutung ver-
lieren und sich auf unter-
schiedlichen Ebenen zu einer
neuen Bild- und Sinnhaftig-
keit verbinden.
Eröffnung: Freitag, 3. Febru-
ar, 20 Uhr.
Finissage: Freitag, 2. März,
20 Uhr.

„Chimaira“ in der Galeria Lunar:

Malerei, Assemblagen 
und Collagen von Stefan Heuer
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Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Claudil Gallay: „Die Brandungswelle“

Wie ein Film von Truffaut

Umzug bei Hartz IV / ALG II (Teil III)

Umzug bei ALG II

Wer als Empfänger von Arbeitslosengeld II (ALG II) umzie-
hen muss, oder möchte, ist in der Regel auf die Hilfe des
JobCenters angewiesen. Hier wird leicht verständlich er-
klärt, was zu beachten und wie vorzugehen ist.

SGB II § 22 Bedarfe für Unterkunft und Heizung

(5) Sofern Personen, die das 25. Lebensjahr noch nicht voll-
endet haben, umziehen, werden Bedarfe für Unterkunft und
Heizung für die Zeit nach einem Umzug bis zur Vollendung
des 25. Lebensjahres nur anerkannt, wenn der kommunale
Träger dies vor Abschluss des Vertrages über die Unterkunft
zugesichert hat. Der kommunale Träger ist zur Zusicherung
verpflichtet, wenn 

1. die oder der Betroffene aus schwerwiegenden sozialen
Gründen nicht auf die Wohnung der Eltern oder eines El-
ternteils verwiesen werden kann,
2. der Bezug der Unterkunft zur Eingliederung in den Ar-
beitsmarkt erforderlich ist oder
3. ein sonstiger, ähnlich schwerwiegender Grund vorliegt.
Unter den Voraussetzungen des Satzes 2 kann vom Erfor-
dernis der Zusicherung abgesehen werden, wenn es der
oder dem Betroffenen aus wichtigem Grund nicht zumutbar
war, die Zusicherung einzuholen. Bedarfe für Unterkunft und
Heizung werden bei Personen, die das 25. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, nicht anerkannt, wenn diese vor der
Beantragung von Leistungen in eine Unterkunft in der Ab-
sicht umziehen, die Voraussetzungen für die Gewährung
der Leistungen herbeizuführen.

(6) Wohnungsbeschaffungskosten und Umzugskosten kön-
nen bei vorheriger Zusicherung durch den bis zum Umzug
örtlich zuständigen kommunalen Träger als Bedarf aner-
kannt werden; eine Mietkaution kann bei vorheriger Zusi-
cherung durch den am Ort der neuen Unterkunft zuständi-
gen kommunalen Träger als Bedarf anerkannt werden. Die
Zusicherung soll erteilt werden, wenn der Umzug durch den
Träger veranlasst oder aus anderen Gründen notwendig ist
und wenn ohne die Zusicherung eine Unterkunft in einem
angemessenen Zeitraum nicht gefunden werden kann. Eine
Mietkaution soll als Darlehen erbracht werden.

(7) Soweit ALG II für den Bedarf für Unterkunft und Heizung
geleistet wird, ist es auf Antrag der leistungsberechtigten
Person an den Vermieter oder andere Empfangsberechtigte
zu zahlen. Es soll an den Vermieter oder andere Empfangs-
berechtigte gezahlt werden, wenn die zweckentsprechende
Verwendung durch die leistungsberechtigte Person nicht si-
chergestellt ist. Das ist insbesondere der Fall, wenn 

1. Mietrückstände bestehen, die zu einer außerordentlichen
Kündigung des Mietverhältnisses berechtigen,
2. Energiekostenrückstände bestehen, die zu einer Unter-
brechung der Energieversorgung berechtigen, konkrete An-
haltspunkte für ein krankheits- oder suchtbedingtes Unver-
mögen der leistungsberechtigten Person bestehen, die Mit-
tel zweckentsprechend zu verwenden, oder konkrete An-
haltspunkte dafür bestehen, dass die im Schuldnerverzeich-
nis eingetragene leistungsberechtigte Person die Mittel nicht
zweckentsprechend verwendet.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Aktuelles 
zu Hartz IV

Eine Biologin ver-
gräbt sich in einem

kleinen Dorf an der Kü-
ste der Normandie vor
dem Schmerz über den
Verlust ihres Mannes. Sie
beobachtet Vögel und
begegnet Lambert. Er hat
vor vielen Jahren seine
Eltern und seinen Bruder

bei einem Bootsunglück
verloren und ist zurück-
gekehrt, um die Umstän-
de ihres Todes zu klären.
Diese Buch (btb, 9,99
Euro) ist so melancho-
lisch schön wie ein Film
von Truffaut.

Inge Schendel

Vergeltung“ (Piper, 9,99 Euro) ist
der Auftakt zu einer neuen Kri-

mi-Reihe mit Rebekka Holm, einer Er-
mittlerin der mobilen Spezialeinheit
der dänischen Polizei. Ihr erster Fall
führt Rebekka zurück in ihre Heimat-
stadt Ringkobing. Dort wurde ein
22jähriges Mädchen tot aufgefunden:
erwürgt, mit einem Golfschläger er-
schlagen und mit Messerstichen über-

sät. Schnell gerät ein junger Mann un-
ter Tatverdacht, mit dem die Tote in
der Tatnacht in einer Disko geflirtet
hatte. Doch Rebekka Holm hält den
Hauptverdächtigen für unschuldig. Sie
kämpft gegen das ihr entgegenge-
brachte Misstrauen der Kollegen vor
Ort und gegen die Schatten ihrer eige-
nen Vergangenheit … 

Maren Imke Weidanz

Julie Hastrup: „Vergeltung“

Auftakt einer neuen Krimi-Serie

Am Dienstag, 17. Januar
enthüllte Bürgermeister
Bernd Strauch das neue

Straßenschild mit der Legen-
dentafel. Der vorher namenslo-
se Fuß- und Radweg zwischen
IGS Linden und Von-Alten-
Garten heißt nun Hiltrud-Grote-
Weg. Damit ehrt die Stadt Han-
nover die am 3. Oktober 2010
verstorbene ehemalige Bezirks-
bürgermeisterin von Linden-

Limmer auch „Mutter von Lin-
den“  genannt. Strauch erinner-
te nochmals an das große Wir-
ken von Hiltrud Grote: „Sie hat
sich um diesen Stadtbezirk ver-
dient gemacht. Die Menschen
sollen sich an diese großartige
Frau und Person erinnern.“ 
Hiltrud Grote lebte seit 1964 im
Stadtteil Limmer. Die Kommu-
nalpolitikerin gilt als Vorkämp-
ferin der Gesamtschulbewegung

in Hannover. Über viele Jahre
setzte sie sich als Mitglied und
im Vorstand der IGS Linden für
die Gesamtschule ein. Von 1988
bis 1996 leitete Hiltrud Grote
den Stadtbezirksrat Linden-
Limmer. Als Vorsitzende der
Bürgerinitiative „Rettet das
Fössebad“  kämpfte sie erfolg-
reich für den Erhalt und die Sa-
nierung des Hallen- und
Freibads.  tb

Stieß auf ein großes Interesse: die Enthüllung des Straßenschildes nebst Legende durch Bürgermeister
Bernd Strauch. Foto: Kraatz-Risch

Hiltrud-Grote-Weg:

Stadt ehrt 
die „Mutter von Linden“ 

Das Hörspiel Ora’s Adern
spielt etwa 140 Jahre nach

unserer Zeit und wirft ein
Schlaglicht auf eine mögliche
Zukunft. Es ist ein spannendes
Hörerlebnis, dass mich noch
lange gedanklich beschäftigt
hat. So ähnlich wie bei Camus,
wo die gesellschaftlichen Struk-
turen zeitlos sind.
Die freie Hörspielgruppe Ad
hoc besteht seit 2008. Nach vie-
len kurzen Hörstücken, die zu-
meist „ad hoc“ in nur wenigen
Stunden entstanden sind, hat die
Gruppe 2010 mit Ora’s Adern
das erste Langhörspiel produ-
ziert. An der Produktion des
Hörspiels waren insgesamt 36
beherzte und kreative Menschen
beteiligt. Darunter professionel-
le und semiprofessionelle
Schauspieler und Laiendarstel-
ler, sowie Musiker und profes-
sionelle Tontechniker. Auf die
neue Produktion, welche bereits
in Arbeit ist, bin ich schon sehr
gespannt. 

Christin Kraatz-Risch

Idee und Konzept: 
Annette Thora Wurtmann, Ma-
rie Wesche, Pia Lünstroth 
Drehbuch: Marie Wesche 
Regie: Marie Wesche 
Sounddesign: Reinhard Frye
Musik: Dirk Wille 
Länge: 55 Minuten
Hörproben: 
http://hoerspieladhoc.blog.de/
Erhältlich: Limmer 60 – CD &
Comic Laden, Limmerstraße 60
/ Sonar Plexus Hörbar, Limmer-
straße 46.

Ora’s Adern: 
das besondere
Hörspiel 
aus Linden
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Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Den Titel „Stürmisch bis
heiter“ trägt eine Ausstel-

lung mit Arbeiten von Dr. Bar-
bara Bullinger-Gößwald, die
am Freitag, 10. Februar, um 19
Uhr im Klinikum Siloah, Roe-
sebeckstraße 15, eröffnet wird.
Bullinger-Gößwald fasziniert
die Darstellung von Bewegung
in ihrer ganzen Vielfalt. So rei-
chen ihre Sujets von tempera-
mentvoller Dynamik bis zu aus-
geglichener Ruhe. Auch präsen-
tiert die Künstlerin abstrakte
Farbkompositionen fantasie-
und kraftvoller Natur. Die pro-
movierte Ärztin begann Ende
der Achtzigerjahre künstlerisch
zu arbeiten. Eine Synthese zwi-
schen Kunst und Medizin stellt
sie seit 1994 her: Ihr Studium
der psychoanalytischen Kunst-
therapie schloss sie 1998 ab und
arbeitet seitdem als Kunstthera-
peutin in eigener Praxis. Im
Rahmen dieser Ausstellung (bis
27. Mai) präsentiert sie Öl- &
Acrylmalerei, Ölkreiden und
Mischtechniken. Eine Ein-

führung gibt der Kulturpublizist
Jörg Worat; Musik Konstanze
Kuß (Harfe).

Am Samstag, 25. Februar,
21 Uhr, findet in der Ga-

leria Lunar, Kötnerholzweg
51, ein Konzert der One-Man-
Band „The Dad Horse Experi-
ence“ (Bremen) statt. „The Dad
Horse Experience“ spielt – be-
waffnet mit einem Banjo, einem
Kazoo und einem Basspedal –
eine skurille Mischung aus Kel-
ler-Gospel, Country und Folk.
Seine Vorbilder sind u.a. Hasil
Atkins, Hank Williams und –
man höre und staune – die Psy-
chedelic-Rocker von Hawk-
wind.

H auke Dorsch (African
Music Archives / Archiv

für die Musik Afrikas, Institut
für Ethnologie und Afrikastudi-
en der Universität Mainz) ist am
Freitag, 10. Februar, ab 20 Uhr
zu Gast im Medienhaus Han-
nover, Schwarzer Bär 6 (Ein-

gang Minister-Stüve-Straße).
Der Titel seines Vortrages (mit
Filmvorführung): „Der Blues
kommt aus Mali?!“. Eintritt 8
Euro.

Das seit 10 Jahren bestehen-
de Amateur-Theater

Theaterwahn möchte für seine
nächste Produktion neugierige
junge Leute für das Theater be-
geistern. Aus diesem Grund fin-
det am 10. und 17. März (je-
weils 14 bis 18 Uhr) in den
Räumen des Theaterwahns,
Ricklinger Straße 2 (Schwarzer
Bär), ein Casting statt. Eingela-
den dazu sind jungen Leute ab
18 Jahren, die an modernem
Theater mitarbeiten möchten.
Spielerfahrung wird nicht vor-
ausgesetzt.

Eine Begegnung von Frem-
den ist von Unsicherheiten

geprägt; sie ist spannend, aufre-
gend, sie führt zu Missverständ-
nissen und Euphorie – eins ist
sie sicher nicht: planbar. In ih-

rer Koproduktion „Drop“ wa-
gen das Theater Triebwerk
und die Theaterwerkstatt
Hannover diese ersten Schritte
auf der Bühne und widmen sich
dabei dem Thema Wasser. Was-
ser in seiner mythologischen
Bedeutung und in seiner alltäg-
lichen Gebräuchlichkeit, als Ort
von Geschichten und Ort von
Sehnsucht, Wasser als Grenze
und als Verbindung. Aus
Deutschland und Indien begeg-
nen sich ein Musiker, eine
Schauspielerin und eine Tänze-
rin. Sie spielen mit Möglichkei-
ten und Schnittmengen, sie su-
chen die wirkliche Gleichbe-
rechtigung und Gleichwertig-
keit der Begegnung – nicht die
Gleichmacherei. Vielmehr ent-
decken sie ihre Einzigartigkeit
und Eigenwilligkeit. Eine
deutsch-indische Korrespon-
denz fast täglich. Aufführungen
am 5., 6. und 7. Februar, jeweils
ab 17 Uhr im Kulturzentrum
Pavillon, Lister Meile 4. Karten
13, ermäßigt 8 Euro

u l t u r kompaktK

Eine weitere Folge der Kult-
reihe „Mississippi liegt

mitten in Linden“, präsentiert
vom Blues Club Hannover, Der
Vortrag des rennomierten Blu-
es-Experten Lonesome Nigh-
hawk (Foto) beschäftigt sich
mit der Slide- und Steel-Guitar-
Technik in der Blues-Geschich-
te. Nighthawk wird seinen ge-
samten Vortrag mit Original-
Schellackplatten gestalten. Da-
bei werden neben bekannten
Vertretern des Slide-Genres wie
Tampa Red, Muddy Waters oder

Elmore James auch obskure
Namen zu hören sein. Wer erin-
nert sich noch an Black Ace
oder Casey Bill Weldon? Der
Live-Music-Gast des Abends ist
ein wahrer Meister der Steel-
und Slidetechnik. Peter Funk
aus Göttingen. Dem ein oder
anderen sicherlich als Mitglied
der Band „Front Porch Picking“
bekannt, ist er jetzt auch mit ei-
nem Soloprogramm unterwegs. 
Freitag, 17. Februar, 20 Uhr,
Gaststätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28. Der Eintritt ist frei.

Sultans Of The Slide Guitar

Kälte macht Kraftwerksstarts sichtbar
In der seit dem 6. Dezember 2011 laufenden Inbetriebset-
zungsphase lassen sich am Lindener Kraftwerk hin und
wieder Dampfschwaden über dem Maschinenhaus erken-
nen. Diese hängen mit den seither laufenden Anfahrpha-
sen des Erstbetriebs der neuen Gas- und Dampfturbinen-
anlage (GuD) zusammen. Die bisherigen Betriebserfahrun-
gen zeigen, dass eine Systemauslegung noch nicht sach-
gerecht vorgenommen worden ist, was einen Umbau der
betroffenen Technikkomponenten beziehungsweise den
Einbau zusätzlicher Komponenten erforderlich macht. Die
aktuelle Kälteperiode macht die über dem Maschinenhaus-
dach des Heizkraftwerks (HKW) Linden auftretenden
Dampfwolken deutlicher sichtbar. Bei dem austretenden
Dampf handelt es sich um reinen Wasserdampf. Die
Dampfwolken entstehen im Zuge des Anfahrens der Kes-
selanlagen sowie beim Start der neuen Dampfturbine. Bei
diesen Starts wird der Dampf nicht – wie vorgesehen – in-
nerhalb eines Behälters im Kraftwerk vollständig konden-
siert, sondern entweicht oberhalb des Dampfentspanners
im Maschinenhaus über einen Schalldämpfer und damit
über das Maschinenhausdach. Ferner kann am Kamin ver-
einzelt eine gelblich-bräunliche Färbung in den Anfahrpha-
sen - quasi Kaltstarts - auftreten. Sie rührt von Stickoxid-
und Kohlenmonoxid-Emissionen her und ist bei bestimm-
ten Wetterlagen und wegen der hohen Abgastemperaturen
der neuen Gasturbine in der Startphase teilweise deutlich
sichtbar. In den nächsten Monaten wird im Zuge des An-
fahrens der Anlage weiterhin Dampf im Bypassbetrieb (die
Dampfturbine umgehend) über das Maschinenhausdach
entweichen. Dieser Zustand ändert sich erst mit der An-
passung der betroffenen Komponenten. Diese kann be-
dauerlicherweise erst im Sommer 2012 vorgenommen
werden, da zusätzliche Ventile mit langer Lieferzeit erfor-
derlich sind. Erst dann wird, wie in der Vergangenheit, der
Anfahrprozess von außen nicht mehr wahrnehmbar erfol-
gen. Ein neues Kraftwerk lässt sich nicht einfach einschal-
ten wie eine Küchenmaschine. Besonders eine Gas- und
Dampfturbinenanlage wie im Heizkraftwerk Linden, die als
innerstädtisches Heizkraftwerk zudem Fernwärme erzeugt,
gibt es selten als Produkt „von der Stange“. Es handelt
sich um ein Einzelstück, das in einem mehrstufigen Pro-
zess zur Produktionsanlage für den Dauerbetrieb weiter-
entwickelt wird.

Nichtraucher in sieben Wochen
Einen neuen Kurs zur Raucherentwöhnung bietet die AOK
in Hannover in der Herrenstraße 9 an. Gesundheitsmana-
gerin Claudia Barber verspricht: „Der Gesundheitskurs ba-
siert auf aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen. Wer
als Neujahrsvorsatz den künftigen Verzicht auf den blauen
Dunst ins Auge gefasst hat, der ist bei uns genau richtig.
Unser Angebot glänzt mit guten Erfolgschancen!“ AOK-
Versicherte nehmen kostenfrei teil, lediglich das Begleit-
buch kostet 21 Euro. Versicherte anderer Krankenkassen
zahlen inklusive Buch 126 Euro. Das Gruppenangebot be-
ginnt am Mittwoch, 8. Februar, um 18 Uhr, der Kurs dauert
sieben Wochen. Weitere Informationen und Anmeldungen
unter Telefon 16 76 - 3 56 31.

Rückenschmerzen ganzheitlich behandeln
Einen kostenlosen Vortrag zum Thema Rückenschmerzen
bietet die AOK in Hannover am Donnerstag, 9. Februar, ab
18 Uhr im Servicezentrum Hans-Böckler-Allee 13 an. Refe-
rentin Dr. Cornelia Decker wird gezielt auch auf weniger
bekannte Schmerzursachen und Therapiemöglichkeiten
eingehen. Sie gibt nützliche Tipps, damit Betroffene selbst
aktiv gegen Schmerzen vorgehen können. Eine Anmel-
dung ist unter Telefon 16 76 - 3 56 31 erforderlich.  

Ein neues Jahr mit neuem Vorstand
Am 29. Januar hat der Fanfarenzug Alt-Linden im Restau-
rant Hellas seine alljährliche Jahreshauptversammlung
durchgeführt. Wieder einmal war die Teilnahme sehr zahl-
reich. Auch in diesem Jahr gab es Ehrungen auszuspre-
chen. Hierzu wurden Melanie Mesenbrink für Ihre 10-jähri-
ge Mitgliedschaft ausgezeichnet. Zusätzlich wurde Michael
„Mausi“ Ehmsen zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt.
Eine 3. Ehrung konnte leider nicht durchgeführt werden, da
die betreffende Person nicht anwesend war. Dies wird aber
nachgeholt. Nachdem anschließend die jeweiligen Berichte
vorgetragen und Ausblicke auf die kommende Saison 2012
gegeben wurde, gaben Lars „Schoko“ Behnsen und Mari-
on Woodcock Ihre Rücktritte aus den jeweiligen Ämtern
bekannt. Die im Anschluss durchgeführten Neuwahlen er-
gab dann folgende neue Aufstellung des Vorstandes: 1.
Vorsitzender Torsten Erdmann, 2. Vorsitzender Andreas
Pieper, Stabführung Tanja Schünemann und Michelle Nie-
meyer sowie Kassiererin Melanie Mesenbrink.

Kensal Rise / LondonWohin im Februar?

E
in Tag in einem
Mietshaus. Frau
Schlüter hat beschlos-
sen, dass es ihr letzter

sein wird. „Um drei Uhr und
zwar pünktlich bin ich eine tra-
gische Frau.“ Miroslav, der
Fruchtsaftlieferant, den sie kurz
zuvor bestellt hat, soll sie fin-
den, als schöne Leiche im roten
Kleid … Doch eine Kettenreak-
tion unvorhergesehener Ereig-
nisse sorgt dafür, dass alles an-
ders kommt: Der Hausmeister
kommt vorbei, um das Wasch-
becken zu reparieren. Der
Briefträger will ein Paket abge-
ben für Herrn Sandmann vom

© Bati-Music

Gastspiel des Theaters Aspik in der Eisfabrik:

Mein junges idiotisches Herz
dritten Stock. Dieser entdeckt in
der Wohnung des Hausmeisters
die Baseballjacke einer Frau,
die ihn schon lange in seinen
Träumen verfolgt, während
Frau Lachmär, die seit 69 Tagen
kein Wort geredet hat, Miroslav
im Treppenhaus begegnet und
ihn zum Gulasch einlädt.
Schließlich ist Frau Schlüter
immer noch am Leben,

während ein anderer tot in der
Waschküche liegt … 
„Mein junges idiotisches Herz“
ist ein tragikkomisches Stück
mitten aus dem großstädtischen
Leben. Aus einem Kaleidoskop
abgekapselter Wohnzellenexi-
stenzen fügt sich allmählich ein
skurriles Panoptikum moderner
Stadtneurotiker zusammen. An-
ja Hillings Figuren schweben

lebensmüde, schräg und selbst-
ironisch durch das Leben. Das
Stück zeigt Momentaufnahmen
des alltäglichen Wahnsinns –
traurig, ernüchternd, komisch;
eben ganz normal.
Aufführungen am Freitag und
Sonnabend, 24. / 25. Februar,
jeweils ab 20 Uhr in der Eisfa-
brik, Seilerstraße 15F. Karten
13, ermäßigt 9 Euro.
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Letztens …

Von Hans-Jörg Hennecke

Generationen lang wurde der hei-
mische Nachwuchs mit Märchen
aus der Sammlung der Gebrüder

Grimm sozialisiert. Dafür waren Oma und
Opa zuständig. Das hat allen so gut getan,
dass sie die Nichtexistenz von Fernsehen
und Internet gar nicht bemerkten. So
wuchsen brave Menschen wie Lindemann
heran, die auf die Obrigkeit hörten und
Drogen nur konsumierten, wenn sie durch
eine Steuerbanderole des Staates geadelt
waren.
Schluss aus, alles vorbei. Märchen werden
nicht mehr erzählt und der Nachwuchs
muss sich mit Ballerspielen der Play-Sta-
tion begnügen. Und warum? Weil die Al-
ten heute zur Hälfte dement und zur ande-
ren Hälfte Alt-68er sind, die nichts Herge-
brachtes achten. Was dabei rauskommt,
kann man zuweilen hören, wenn Opa dem
Enkel die dramatische Geschichte vom
Rotkäppchen erzählt. 

Es war einmal ein kleines Mädchen, das
hieß Rotkehlchen. 
Nein, Rotkäppchen.
Ach so, Rotkäppchen. Eines Tages sagte
die Mutter: Hör zu Rotbanner... 
Nicht doch, Rotkäppchen.

Keine Märchen mehr Mittelschmidt in geheimer Mission
Lindemann & Stroganow erklären die Welt

Aber ja, Rotkäppchen. Geh zu Tante Erika
und bring ihr diese Mao-Bibel ... 
Falsch! Geh zur Großmutter und bring ihr
diesen Kuchen. 
Schon gut. Das Mädchen ging in den Wald
und begegnete einem Kapitalisten ... 
Was für ein Humbug! Sie begegnete dem
Wolf und nicht einem Kapitalisten.
Und der Wolf fragte: Wie hältst du es mit der
Revolution? 
Stimmt ja gar nicht. Der Wolf fragte: Wo geh-
st du hin?
Richtig. Es antwortete: Ich gehe zu Aldi, Ei-
er für die Demo kaufen. 
Unsinn! Ich gehe zur kranken Großmutter,
bin jedoch vom Weg abgekommen.
Ach so. Und der Hund sagte ... 
Was für ein Hund? Es war doch der Wolf. 
Natürlich. Und der Wolf sagte: Nimm die
Straßenbahn 9, steige Lindener Markt aus
und biege rechts ab. Du wirst einen Kiosk
sehen. Kauf dir keine Bild-Zeitung, sondern
nimm die 70 Cent für Kaugummi. 
Opa, du kannst keine Märchen erzählen, du
wirfst alles durcheinander. Die 70 Cent für
Kaugummi gibst du mir aber trotzdem. 
Nun ja, du siehst, wie lehrreich Mär-

chen sind.
Ja,ja, das nächste kostet 1,40.
Und Opa wusste, dass die Mächtigen mit
dieser Jugend rechnen müssen.
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Von Kersten Flenter

Mittelschmidt hatte sein „Morgen bin ich schön“-Gesicht
angeschminkt, als er uns am Kiosk traf. Stroganow sah
mich seufzend an. Es war Winter, da konnte einem gute

Laune schon mal gehörig auf
die Eier gehen. Schere

schneidet Papier. Brunnen
schärft die Schere.

„Häh?“, wunderte ich
mich. „Du hast verlo-
ren“, sagte Stroganow,
„sprich du ihn an.“ 
„Was ist Sache, Mittel-
schmidt?“, fragte ich
widerwillig. „Neues

Praktikum“, freute sich
Mittelschmidt. „Ach

guck!“, echoten wir, „und was
ist es diesmal?“ „Geheimer
Job bei der Bundesregie-

rung. Ich soll den Verfas-
sungsschutz beobachten.
Niveauvolle Tätigkeit,
hieß es in der Stellenbe-
schreibung, Kenntnisse
im Umgang mit Schere
und Prittstift werden er-
wartet.“ „So niveau-

wie sinnvoll“, stellte
ich fest, „du sollst

also, das, was eh
in der Presse steht, dokumentie-
ren, um die Presse zu besänfti-
gen?“ „Nun, nicht jeder verfügt
über soviel Knowhow und tech-
nische Spionagemittel wie Fa-
cebook.“ „Lass mal“, warf Stro-
ganow ein, „man darf denen
doch wirklich mal ein bisschen
auf die Pelle rücken. Schließ-
lich ärgern die uns auch dau-
ernd.“ „Und sind schuld, dass
es die NPD noch gibt“, pflich-
tete Mittelschmidt ihm bei. Ich
nahm einen Schluck Friedrich-
Pils und schaute beiläufig zu
dem Fotografen auf der anderen
Straßenseite herüber. Stroga-
now stieß weiter ins Horn:
„Überlegt mal - wenn es den
Verfassungsschutz nicht gäbe,
hätte die NPD fast kein Perso-
nal mehr und könnte den Laden
schließen.“ „Eure Naivität in
Ehren“, sagte ich, „aber ich
glaube, ich muss euch da mal
die Nase in den Sachverhalt

pieken. Umgekehrt wird vielleicht auch ein Schuh draus - wenn es
den Verfassungsschutz nicht gäbe, hätte das Gros der Nazis keinen
Job mehr. Ich sage: die NPD hat den Verfassungsschutz unterwan-
dert, nicht umgekehrt. Freundet euch mal eine Minute mit dem Ge-
danken an und ihr habt eine schöne Verschwörungstheorie für die
Geschehnisse der letzten Zeit.“ „Das klingt spannend!“, staunte
Mittelschmidt und freute sich umso mehr auf sein neues Prakti-
kum. 
Stroganow winkte jetzt dem Fotografen, der sich gerade unauffällig
die Klettverschlüsse seiner Turnschuhe band. Der errötete leicht
und kam zu uns herüber, als fühlte er sich bei etwas ertappt. „Freut
mich, ich bin dein neuer Kollege“, sagte Mittelschmidt, „jedenfalls
so ungefähr, übergeordnete Behörde und so.“ „Aha“, meinte der
Mittfünfziger, tippte sich an den Hut und rückte die Sonnenbrille
zurecht. „Schönes Wetter heute“, schlug Stroganow vor. „Nä, viel
zu neblig“, sagte der Trenchcoatträger, „ich brauch mehr sonnige
Stimmung für meinen neuen Kiosk-Fotoband.“ „Falsche Jahreszeit,
sage ich doch“, stimmte ich ein. „Falsches Leben“, sagte Stroga-
now, und danach sagte man natürlich gar nichts mehr.

Z
wei Lindener er-

klären die Welt –

die skurrilen Geschichten

der beiden Lindener Ori-

ginale Lindemann

(Hans-Jörg Hennecke)

und Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen – unter

www.lindenspiegel.eu.
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